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In den westlichen Industrieländern sind zwei
längerfristige demographische Trends zu be-
obachten. Die Geburtenziffern sinken, und
die Lebenserwartung der Bevölkerung steigt
an. Dies hat zur Folge, dass das Altersprofil
der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter sich
in Richtung älterer Personen verschiebt. Die
Deckung des Arbeitskräftebedarfs mit jün-
geren Arbeitskräften wird deshalb in naher
Zukunft an Grenzen stoßen. Schon heute be-
klagen viele Unternehmen einen Mangel an
Fachkräften. Die stärkere Nutzung des Po-
tentials älterer Arbeitnehmer könnte einen
Ausweg bieten. Andere Länder nutzen die-
ses Reservoir schon heute in weitaus stär-
kerem Maße als Deutschland.
Abbildung 1 gibt an, in welchem Maße Per-
sonen im Alter von 55 bis 64 Jahren erwerbstätig sind. Es
zeigt sich, dass in Deutschland im Jahre 2001 36,8% die-
ser Personengruppe beschäftigt waren. Damit gingen in
Deutschland ältere Arbeitnehmer in stärkerem Maße einer
Arbeit nach als dies in Italien, Belgien und Österreich der Fall
war. Auf der anderen Seite waren in Norwegen, der Schweiz,
Schweden, Japan und Neuseeland über 60% der Bevölke-
rung dieser Altersgruppe erwerbstätig.
In Deutschland ist aber nicht nur die Alterserwerbstätigen-
quote relativ niedrig. Gleichzeitig ist auch die Arbeitslosen-
quote der älteren Erwerbspersonen unter allen Industrie-
ländern am höchsten. Mit 11,2% lag sie im Jahre 2001 weit
über den entsprechenden Quoten in anderen Ländern (vgl.
Abb. 2). Auch diese Kennziffer macht deutlich, dass in
Deutschland die Einstellung der Unternehmen gegenüber
älteren Arbeitnehmern sowie die Ausgestaltung der rele-
vanten Arbeitsmarktregulierungen die Beschäftigung älterer
Arbeitnehmer in starkem Maße behindert.
Um ältere Personen in stärkerem Maße in das Arbeitsleben
zu integrieren, sollten zum einen Frühverrentungsanreize wei-
ter abgebaut werden. Die Frühverrentungspraxis war lange
Zeit in Deutschland verbreitet. Seit 1992, insbesondere aber
mit der Rentenreform von 1996 setzte jedoch eine Revision
dieser Praxis ein, indem die Altersgrenze für den Renten-
bezug angehoben wurde. Nach wie vor wird der Vorruhe-
stand aber noch in erheblichem Maße begünstigt. Immer
noch wird von Teilen der Gesellschaft in der Frühverrentung
ein geeigneter Ansatz zum Abbau der Arbeitslosigkeit ge-
sehen, wie erst jüngst der Vorschlag der Hartz-Kommis-
sion zur Einführung eines Bridgesystems für ältere Arbeit-
nehmer gezeigt hat. Derartige Konzepte führen aber in die
falsche Richtung.
Neben dem Abbau von Frühverrentungsanreizen ist die Be-
schäftigung älterer Arbeitnehmer zu fördern. Dies könnte
z.B. dadurch erfolgen, dass Senioritätsprivilegien bei der
Entlohnung von Arbeitskräften abgebaut werden. Mögli-
cherweise könnten auch Lohnsubventionen
die Einstellung älterer Arbeitnehmer er-
leichtern.
Ein dritter Ansatzpunkt könnte die verstärk-
te Einbeziehung älterer Arbeitnehmer in die
Weiterbildung sein. Die über 50-Jährigen sind
in Deutschland kaum noch an Weiterbil-
dungsmaßnahmen beteiligt. Durch eine stär-
kere Einbeziehung in Qualifizierungsaktivi-
täten könnte die Produktivität älterer Arbeit-
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